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100 Tage Krieg in der Ukraine – der Wiederaufbau steht noch bevor 

 

Ja, wieder mal ein Leserbrief von mir und ja, wieder zum Thema Ukraine. Sicher, auch ich habe 

täglich in meinem Unternehmen mit eigenen Herausforderungen zu kämpfen. Doch nichts steht im 

Vergleich zudem, was leider ein Großteil der ukrainischen Bevölkerung seit mehr als drei Monaten 

über sich ergehen lassen muss. Inzwischen werden auch im Osten der Ukraine ganze Dörfer 

buchstäblich ausradiert; leider schafft es die Schweizer Regierung bis heute nicht, dies auch als 

Völkermord anzusehen und offiziell so zu bezeichnen. 

Morgen Freitag ist bereits der 100. Tag des Angriffskrieges durch russische Truppen. Doch inzwischen 

zeigen sich nicht nur Müdigkeitserscheinungen bei vielen Gastgeberfamilien in der Schweiz, welche 

nach drei Monaten „Dauergäste“ gemütstechnisch (und teilweise auch finanziell) an der 

Belastungsgrenze sind.  Dazu kommt, dass auch nach drei Monaten trotz Registration und Status “S“ 

Flüchtende in einigen Ländern die zugesagte finanzielle Unterstützung nicht ausbezahlt bekommen, 

weil europäische Gemeinden überfordert oder systemtechnisch nicht eingerichtet seien. Dies 

erzählen mir meine Flüchtlings-Kontakte in Portugal, Frankreich aber auch Deutschland und Belgien.  

Auch bezüglich Unterstützung vor Ort ist die Welt zunehmend „ukraine-müde“ und das daily-

business nimmt wieder Überhand an. Viele Städte, nicht nur im Südosten und Osten der Ukraine, 

wurden teilweise komplett zerstört und deren Bevölkerung vertrieben. Menschen verloren Wohnung 

oder ihr Eigenheim inkl. den Habseligkeiten. Gerade die Dörfer Irpin, Butscha und Borodjanka 

westlich vor Kiev, welche beim Einmarsch der Russen massiv zerstört wurden, kommen mit der 

Wiederherstellung kaum voran, obschon sich die Russen bereits gut vor sechs Wochen zurück zogen. 

Zum einen fehlt es an grösseren  technischen Hilfsgeräte, aber auch an funktionierender Infrastruktur 

wie Wasser, Abwasser und Strom. Dazu fehlt es auch an Bau-Fachkräfte und rasche finanzielle Mittel 

(ZBSP für Baumaterial), welche zwar seitens EU bereits nach Kiev fliessen, deren Verteilung in die 

Gemeinden aber nur schleppend vorankommt. Hier ist zwingend weitere Direkthilfe vor Ort und 

finanzielle Unterstützung nötig. Auch aus der Schweiz. Helft bitte wo Ihr könnt! 
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